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IN huius doloris signum 1d quod PTO viribus effieere possit,
Sit paratus

Si mater est catholica. distinguendum detur Aut adducere
potest virum. Ut In Cathoheam prolium dueationem Consentiat:
t un ambo Coniuges formaliter EXPOSitas Cautiones emittant
COralll parocho; alt Virum NnO A h06 nequit; tum atten-
atur. indubitata 6diderl cContritionis signa idque praestare
DProO liberorum edueéatione Sit parata. quod In IPsius Viribus eSt.“

Würzburg. Univerſitäts Profeſſor Dr N

V. (Ein geiſtesarmer Pönitent.) Cajus hört die Beichte
der Bertha Schon zu Beginn der Anklage findet derſelbe, daſs Bertha
in religiöſer Hinſicht höchſt unwiſſend iſt Auf die rage, wieviel
PS ott gebe, antwortet ſie richtig. Uch über Gottes Gerechtigkeit,
die Exiſtenz des Himmels und der Hölle hat ſie Kenntnis. Das iſt
aber auch alles Gefragt, wieviel eS göttliche erſonen gebe, ſagt ſie
confus bald ſieben, bald eine, bald drei. Endlich efragt, wer für
uns Kreuze geſtorben, weiß ſie einen Beſcheid Was iſt mit
Bertha Un

Wenn Cajus Gelegenheit findet, mit der geiſtesarmen Pönitentin
ſpäter außerhalb der Beichte zuſammenzukommen, ſo beſtelle ELr die⸗

auf paſſende Stunden und laſſe * ſich nicht verdrießen, ſie
geziemend zu unterrichten, dann erſt ſpende ihr das heilige Sacra  —  2
ment. Sieht aber der Confeſſar voraus, daſs ſie, C8 ſei aus
eu, CS ſei aus Unthunlichkeit, der Beſtellung nicht olge leiſten
werde, oder kann überhaupt ſpäter die Perſon nicht mehr unter—
richten da Miſſionär iſt ſo entlaſſe ſie nicht
mit dem Bedeuten, eL önne mit ihr nichts machen, ſie möge ſich
unterrichten laſſen, ſondern nehme ſich ſelbſt ogleich
das nothdürftigſte beizubringen. (S Pu VI die  08 Mühe, ihr

Unumgänglich nöthig zur Giltigkeit der Losſprechung iſt die
Kenntnis des Daſeins Eines Gottes und ſeiner Gerechtigkeit. ebräer⸗
Br 11, 6 Ob auch die Kenntnis der Dreiperſönlichkeit Gotte und
der Menſchwerdung des göttlichen ortes unumgänglich nöthig iſt
(necessitate medii), hierüber iſt Unter Theologen ſehr viel geſchrieben
und controverſiert worden. Einen Ueberblick über dieſe Literatur
finden wir Alphonſus II 11 Da der Confeſſar wahr⸗
ſcheinli Eile hat, kann EL ſich ami egnügen, eS dahin zu bringen,
daſs Bertha die beiden letztgenannten Glaubenslehren hie Et. NMune

wiſſe; denn dann iſt ſie mit Rückſicht auf die Kenntnis von Qauben
geheimniſſen abſolutionsfähig. Es iſt nicht nöthig, daſs bei dieſer
Unterweiſung nach einem Katechismus vorgegangen werde. aju
kann agen „Du wei eS iſt nur Ein ott Nun jetzt bu Es
ſind aber drei göttliche erſonen. Alſo, wieviel ind göttliche Perſonen?

Drei. Sie heißen: ater, ohn, heiliger el Alſo wie
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heißen ſie? Antwort: ater, Sohn und heiliger Geiſt.“ Ebenſokann er unterrichten und fragen In ezug auf die Menſchwerdung.
Hat Bertha ſchon früher öfters gebeichtet, ſo iſt vorauszuſetzen,daſs die Beichtväter ihre Pflicht als Doctores gethan haben Was

iſt jedo 3u thun, eS ſich herausſtellt, daſs Bertha nach dieſerBeziehung von einem Confeſſar gefragt, noch viel weniger Uunter-⸗
richtet wurde? Ballerini behauptet den Principien des Probabilismusgemäß, daſ die In Unkenntnis der beiden fraglichen Geheimniſſe ab⸗
gelegten Beichten nicht wiederholt 3u werden brauchen und Citiert
zur Bekräftigung ſeiner Entſcheidung auch den hl Alphonſus VI
II 50 „Advertendum. 0¹1 6886 COgendos Poenitentes 20
tendas Confessiones. N181 moraliter Certo Constet, 648 fuisse
nvalidas.“ Der Heilige cheint aber die Anwendung dieſes atzeauf den vorliegenden Fall In II II nicht zuzulaſſen, da EL die
Meinung für die Nothwendigkeit (necessitate medii) der ausdrück⸗en Kenntnis beider Geheimniſſe COmmunior t Videtur PTO-babilior nenn und ſeine Unterſuchung mit folgenden Worten chließt„Quapropter. CUIII IPSe advertérit. Confessionhem 00 18ho-rantiam mysteriorum Trinitatis., Aut Incarnationis 68U IITIS11
fuisse probabiliter validam. 8ed tliam probabiliter nullum. enetur,uam de 18 mysteriis instruetus fuerit. Confessionem iterare.
Dieſe beiden Stellen de Heiligen widerſprechen ſich nicht, ſonderntehen Im vollſten Einklang. VI 505 Udelt CS ſich die (te
de Pönitenten, von denen gewiſs iſt, daſs ſie geſetzt wurden, und
da gilt „III dubio praesumitur Tite factum. quod factum ESoder auch „IIX dubio tandum ESt DTO Valore aCtus“ aher die
dementſprechende Folgerung des Heiligen. In II das iſt mn
unſerem Falle, handelt CS ſich um ganz anderes, nämlichein Subjectum CADPAX oder incapax Sacramenti. Hier gibt * keine
Präſumption und auch kein Supplieren. Hier kommt der von
Innocenz verworfene Satz In Anbetracht: „Non 68t I1Ilieitum
IN Sacramentis COnferendis Sequi Opinione probabilem de Valore
COnféssionis
Sacramenti. elicta Utiori.“ Daher Urgiert der Heilige die „itératio(Ef. 25.) Uebrigens Dir wahr⸗ſcheinlich jeder gewiſſenhafte Confeſſar, welcher ſich nach Ballerinirichtet, doch mit Bertha eine Wiederholungsbeicht aufnehmen, dadieſelbe offenbar keine beſondere chwierigkeit bietet und II praxidoch das ſichere

len Rector Georg Freund,

VI
Gottes

ein oli  er Fürſt dem akatholiſchendienſte beiwohnen 2) Vor kurzem tauchten in der Pre

—

ſeziemlich derbe Angriffe auf den Fürſten Ferdinand von Bulgarienauf,‚ daf CEL ſich zu äufig beim ſchismatiſchen Gottesdienſte einfinde,daſ ETL ſelbſt bei Privatanläſſen, wie Hochzeiten jenem
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1892,


